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S (3) S
zuteennt gotteuesnesggg

Die

Magdeburgiſche
letzte Belagerung,

und jammerliche
Erober- und Zerſtorung

dieſer guten Stadt Magdeburg,
Und wie es vom Anfange des 1631.
Jahres biß auf den 10. Mah inſtehen

den, und dann weiter biß zum Ende
deſſelbigen

merckwurdig ergangen.

Leichwie in etlichen
n vorhergehendẽ Jah
2Z ren hin und wieder
m viel wunderliche2

derman gar leichtlich abnehmen, und

n Dinge an Zeichen
 und Wundern ge
»horet und erfahren

worden, daraus ie

der Chronicken beleſene mit ſatſa
men Exempeln es bekrafftigen helf—

A2 ſen



*64) 9fen konnen, daß freylich gar trau—
rige Begebenheiten in wenig Jah
ren oder in gar kurtzer Zeit man hier
und dar, darauf mit Schmrrtzen er
fahren werde! Und daß ich nur
um beliebter Kurtze willen etliche

unglucks. dieſes Orts erganagene boſe Omina
Vorbothen anfuhre, ſo iſt in Wahrheit dieſes kei

ne gute Anzeigung geweſen, daß die
Prediger Prediger in dieſer Stadt vor unlan
Zanck. getgeit vorher in gar harte, will nicht

ſagen ubel anſtandige Streitigkeiten
gerathen.

Groſſe Daß hiernechſt auch die vorher ge—
Eturmwin. weſenẽ ubernaturliche groſſe Sturm

de. winde, durch welche auch der feſte
ſteinerne Gang vom BiſchofsHofe
in die DomKirche, gantz uber einen
Hauffen geworffen worden, an die
ſem Orte nicht auch fur eine ſonder
liche nicht wohl aute Bebeutung zu
zirhen, laſſe ich Vernunfftige davon
urtheilen!
Soolte ferner nicht auch dieſes et

was ſonderliches zu bedeuten anzei

gen



S(5)gen konnen, daß wenig Jahre vor
hero die Kirchen und Thurme in der Einfall der

Kirchen—alten Stadt Magdeburg von groſ Zhurme.
ſenWinden ziemlich beſchadiget wor
den?

Es wird auch von verſtandigen
Chriſten (ich ſage aber nicht von
Atheiſten) nicht geleugnet werden
konnen, daß folgende Geſchichte nicht
auch eine ſonderliche Bedeutung ha
ben ſolte, daß nicht lange vor dieſer
guten Stadt Eroberung, ſo viel gieler hun
Hunde auf dem Neuen Marckt all/ de Verſamm
hier ſich verſammlet, und nicht nur lung und
bey Nacht ein greuliches Geheule ge deulen.
trieben, auch et iche Tage nacheinan
der die allda vorbeygegangene Leute
anzufallen beginnet haben?

Daß auch viel Pflaſterſteine auf
dem alten Marckte, nicht lange vor
der Belagerung Blut geſchwitzet, Blut.ſchwi.
wie denn dieſes viel hundert Leute ?ende Etei.
geſehen haben, nicht auch ſeine Be
deutung ſolte abgeben wollen, laß
ich an jeinem Ort geſtellet und mit
Anfuhrung mehr neulicher ſolcher

A3 und



S(6) Sund dergleichen Geſchichten dieſes—
mahl gnugſam ſeyn, laß auch einem
iedweden ſeine ſonderliche Gedancken
daruber, und wende mich anietzo
vielmehr zum Zweck der Begeben
heiten, nemlich vom Anfanae des
16zi. Jahres biß zu Ende deſſelben,

wie folget:

A nno 1631. Demnach der poſtu-
X lirte Adminiſtrator des Pri-
mat. und ErtzStiffts Magdeburg
Chriſtian Wilhelm, Marggraf zu
Brandenburg 2c. etliche Jahr lang
dieſes Stifft von auſſen anſehen, viel
Ungemachs und Gefahr in auswar
tigen Landen ausſtehen und erfahren
mu ſen; Welcher maſſen man ge
dachtes Stifft gantzlich einzuneh
men, das Exercitium Lutheriſcher
Lehre darinnen abzuſtellen, und
dargegen die alte Romiſch-Catho
liſche Keligion wiederum einzufuh—
ren, ſich unterſtunde, maſſen die all
bereit offentlich-angeſchlagene Edicta
und Mandata davon am beſten
zeugen konnen. Dannenhero Er

ſich



S(7) Sſich billich ſeiner Capitulation, ſo Er
ſeiner getreuen Landſchafft gethan,
erinnert, und mit etlichen Patrio-
ten, die es mit der Chriſtlichen Lu
theriſchen Religion und der Stadt
Magdeburg gut gemeynet, Corre-
ſpondenz gepflogen, da denn reiol- grtBiſchof.
viret worden: Weil allem Anſe icher Ver
hen nach, nunmehro bey denenſuch und Re—
RomiſchCatholiſchen nichts zu erlolution.
halten ſey, einen Haſard zu wagen,
zumahlen Seiner Adminiſtratori-
ſchen Furſtlichen Durchlauchtigkeit
ſowohl aufm Lande als in der Stadt
gute Asſiſtenz zu leiſten Bertroſtung
geſchehen ſeyn iolte, und daß auch die
Konigliche Schwediſche Armee ſie
endlich auch zu ſuccurriren nicht un
terlaſſen, inſonderheit auch die Ev
angeliſchen Lutheriſchen Stande, als Etande Er
welchen allerſeits an dieſem Weicke klaruns.
und Palſſ viel gelegen, der Sachen
ſich annehmen, und zu einem gu
ten Ende brinaen helffen wurden:; Dem Biſchof
Wie denn auch nach vielen bedenck beytuſprin.

lichen Motiven ſolch eine Erkla-ven.
rung erfolget: Daß man des

Aa4 Herrn



S (8)Hertn Adminiſtratoris Hochfurfi
licher Durchlauchtigkeit ſo viel mog
lich, beyſpringen wolte, ſoferne der
Schwediſche Succurs ſich bald ein
ſtellen, und die Hanſee-Stadte, als
der Stadt Magdeburg Mitglieder,
dieſe hochwichtige Sache zueinen ge
wunſchten Ende wurden bringen
helffen; Da dann auf ſolche Ver
gleichung und mehrerley aufaerich
tete Capitulationes dieſes Werck
angefangen worden iſt; Aber man

Kapſer wird hat damit alſofort die Romiſche Kay
offendiret,
ſchickt den
Tylli die

ſerliche Majeſt. hoch offendirt, des
wegen ſie deroſelben Armee, und zu

Stadt zu be forderſt dem Herrn General Tylli
zwingen. anbefohlen, ſich nicht zu ſaumen,

die Stadt Magdeburg zu ſattaqui-
ren und zum Gehorſam zu bringen;
(vide Tractatum Fax Magdebur-
gica dict.) Und nachdem der Graf.
von Tylli mit ſeinen unterhaben
den Kayſerlichen und Ligiſtiſchen
Volckern, dem Konig von Schwe
den im Mecklenburgiſchen Lande ſo
geſchwinde nichts ſonderliches abha

ben
1



S(9) Sben konnen, hat Romiſcher Kayſerl.
Majeſt. Ordre nach, ſich aufgema—
chet vor dieſe Stadt zu ziehen, und
dieſelbe mit allem Ernſt anzugreif- Magdeburg
fen, geſtalt Er denn am 30. Martii wird bela
mit groſſer Macht von Pechau hevert.
ro nach Magdeburg kommen, und
ſich zwiſchen die Preſteriſche und
Creutzhorſtiſche Schantzen in das
Holtz geleget, daſſelbe gegen die
Stadt verhauen und unwegſam ge
machet, und alſo dardurch denen in
der Creutzhorſtiſchen Schantze gele-Ereutzhorſti-
genen Ertzbiſchoflichen Soldaten  n
den Paß nach der Stadt gantz abſchoſſen.
geſchnitten, darauf an beyden Sei
ten der Elbe etliche StuckenGeſchutz,
darunter auch theils halbe Carthau

Jnen, auf ſelbige gepflantzet, und
mit Schieſſen aus groben Geſchütz Zom Thůr.
die DomThurme ſamt andern ſcho  me beſchadi.
nen und hohen Gebauden ubel beget.
ſchadiget.
Den 7. Many hat er angefangen
die Stadt an der Sudenburg und Etadt wird
Reuſtadt mit Macht zu beſchieſſen, belchoſen.

Az, nach21



tò n S (io) Snachdem er 8. Batterien, als 3. vor
der Sudenburg, darauf 10. halbe
Carthaunen, und 3. in der Neu—
ſtadt, in welcher 8. halbe Carthau
nen, desaleichen eine uber der Elbe
mit s.halben Carthaunen, und dann
eine vor dem Zolle, mit 5. etwas klei
nern Stucken beſetzet, aufwerffen
laſſen.

Als der Capitain Boſe in erſtge
dachter Schantzen liegend vermer
cket, daß er fur ſolcher Macht in ei

Die preſie. ner vom Sande gemachten und
riſche Creutz. ſchlecht verwahrten Schantze, viel zu
horſtiſche ſchwach ſey, hat er ſich dem Graf Tyl
Gchantze ge  lj mit ſonderbarem Accord nebſt beyhet uber.

ſich habenden 8. Soldaten, und vier
Stucken gefangen geben.

Des andern Tages darauf hat
Wird von der Graf von Tylli in die Preſteri

Tyln beſetzet.ſche Schantze ſich gemachet, welche

mit hundert Mann beſetzet geweſen/
auf dieſelbe mit groben Geſchutz ge
ſpielet, nach welchen die darinnen
gelegene auf vermuthete Extremi-
taten ſich auch aus ſolcher hinweg
und nach dem Zoll zu rererirende

be



SCn)beaeben, da denn der Graf von Tylli
nicht gefeyret, ſeinen Ernſt wei—
ter ſehen zu laſſen, indem er den
Thurm zu Krakau, ſo etwas befe Thurm zu
ſtiget, und mit i5. Mann aus derKratau befe.

iget, wirdStadt beſetzet geweſen, fruhe Moreſchoſſen.

gens biß auf den Mittag mit z. Stu
cken Geſchutzes eifrigſt beſchoſſen,
und dadurch verurſachet, daß die Der Etadt
darinn lieaende in die unterſten Wer Vocker ver.

laſſen den
cke allda ſich begeben muſſen; Undchurm.
weil die Tylliſchen ſtarcker und ſſar
cker angeſetzet, ſind jene als darge—
gen viel zu ſchwache gantz abgemat
tet und ubermannet worden.

Unterdeſſen hat der Graf von Manffelder
Manßßfeld auf der andern Seitennimmet die

an der Elbe, an die alte Bukauiſcheeanntn
Schantze, da auch etliche Redouten
gemachet, und 70. Mann dahinein
geleget geweſen, angeſetzet, und ſel
bige, weiln ſolche Beſatzung mit
Kraut und Loth nicht gnungſam ver
ſehen, gleichfalls eingenommen,
daß alſo die Stadt durch ihre ge
machte Auſſenwercke, die dero Oer

ther



Schantze im
rothen Ha—

gen von Tyl
li beſchoſſen.

I—*DIther aelegene Soldaten ziemlich ver

ſpielet, darob der Graf Tylli, da
er befunden, daß er mit ſeiner Macht
von ferne an der Zouſchantze nichts
fruchtbarliches ausrichten wurde,
ſich in die Schantze im rothen Hagen
gemachet, und mit5. groben Geſchütz
uber die Elbe hero ſtarck geſpielet,
und da die von der Stadt ebenmaſ
ſig gemercket, daß in ſolcher vom
Sande neugemachten und nicht
wohl vor groſſer Gewalt ausdau
renden Schantze ſich nicht langer zu
halten vermocht, haben ſie ſich nebſt
bey ſich gehabten Stucken, davon
ſie auch ein kleines zurucke gelaſſen,
in etwas reteriret, auf welche zu
mahl der Graf von Tylli alſofort
mit etlichen Schiffen voll Volckern
bey fruher TagesZeit uber die Elbe
geſetzet, und ſich ſolcher Schantzen
iinpatroniret.

Da dann die Magdeburger dem
ſelben nicht alſo geſchwind begegnen,

ſondern ihr Volck verſchonen wol
len, biß beſagter Tylli mit einem
gantzen Regiment zu Fuß und et—

lichen



S (13)lichen Compagnien Reutern aufgynicche
dem March ſich logiret, und nach der araben aufm

Stadt zu auf den Durchſchnitt und March c.
die Wercke, ſo bey der Ziegelſcheunen
geweſen, zu araben angefangen, Zu Verhau-
in Meynung alſobald fortzulauffen,n.
und denen Magdeburgern in der paß.
ZollSchantzen die Brucken abzu
nehmen, und damit ihnen den Paß
nach der Stadt auch abzuſchneiden;
Als aber ſolches der Herr von Fal
ckenberg vermercket, hat er die Begeſatzung
ſatzung aus gedachterZollſchantze ab: aus der zoll
gefordert, und bey dem Durchſchnitt ichanße wird
die Brucken abgeworffen, damit ſel- abgefodert.

bige, ſo mehrentheils mit Burgern
beſetzet geweſen, deſto ſtarcker ver—
wanhret werden konte.

Da nun die Magdeburger die Die Zoll.Zoulſſchantze quittiret, war der Graf

von Tylli, der eben dieſelbige zworet.
Stunden vor anbrechenden Ta—
ge zu ſturmen, und die Brucken an
etlichen Orten in Brand zu ſtecken,
ſich gefan gemacher hatte, ſehr wohl
damit zufrieden; Jedoch beſorgte er
dabey, daß ſie etwan miniret ſeyn

moch



S (14)Tylli beſetzetmnochten, verzog alſo biß auf den
ſolche wieder. Abend, bevor er etliche Compagnien
um ſtaick. wirderum hinein legte, welche dann

des Nachts uber die Brucken vol—
lends abgebrannt, und den Zoll ge
gen die Stadt zu befeſtigen angefan
gen; Es iſt aber denen von der
Stadt ein ſtattlicher Vortheil zum

Der Stadt
Succurs benommen worden, und

Auſſenwer. haben ſie alſo nichts mehr von Auſ—
cke enver.ſenwercken, derer doch in die zwan
loh.en. tzzig geweſen, und viel Koſten, Muhe

und Arbeit erfordert, ubrig behalten,

als den obgedachten Durchſchnitt
aufm March zwiſchen der Elbe.

Die Sudenburg und Reuſtadt
nun hatten die Magdeburger gerne
beſetzet gelaſſen, beſorgeten aber, ſie
mochten gegen die Kayſerl. und Ligi

ſtiſche Macht mit denen wenig Sol
daten, die ſie noch ubrig hatten, in
ſolchen weitlaufftigen Wercken nicht

beſtehen konnen, derohalben wurde
von dem Herrn Adminiſtratore,

Sudenburg dem Herrn von Falckenberg und
und Neuſtadt(c E. Rathe dahin geſchloſſen, bey
qoittiret die
Etadt auch, derley die Reuſtadt und Sudenburg

zu



Sc(c5)q
zu quuittiren, und die Soldaten mit
denen Burgern zu conjungiren, da
mit ſie die Haupt-Beſtung, die ohne
das weitlaufftig, und von Burgern
alleine nicht wohl zu defendiren, de
ſto veſſer verwahren mochten.

Den 2i. Aprilis wurde alſo die
Sudenburg, weil dieſelbe von dem
Feinde vorhergehende Nacht ange
griffen, und die Muhlen-Schantze, ſo
hart dafur gelegen, eingenommen
worden, von denen Magdeburgern Eudenburg
angeſtecket, und den 22ſten die Hau angeſieckt
ſer und Mauren vollends ſchlecht ge-und demoli.
machet. Hierauf haben die Kayſern
lichen vnd Ligiſtiſchen ſich nicht allei
ne daſelbſt mit gantzer Macht hinter
der Stadt Wercke geleget, ſondern
es iſt auch der Pappenheim mit 5.
Regimentern zu Fuſſe uber die
Schaf-Brucke bey Schonebeck mar
ſchirt, und den 23nen inſtehendes Mo- Vappen.

heims Lagernats ſein Feld Lager in Rotenſee undzu Rotenſee
vor der Neuſtadt aufgeſchlaaen, deund vor der
robalben die von der Stadt ſelbigeNeuſtadt.
Pott auch verlaſſen, und damit der
Feind von daraus ihnen keinen ſon

der



Se( 16) G
Neuſtadt derlichen Schaden zufugen, oder ſich
angezunoet. darein legen konnen, die Hauſer in

den Brand arſtecket.
Den 2aſten Aprilis iſt der Pap—

penheim Moraens fruhe in die halb
abgebrandte Reuſtadt gerucket, hat
etwan 10o. Mann auf der Straſſe
gegen die alte Stadt in Batallit
ſtehen, und die aus der alten Stadt
auf ſelbige avanciren laſſen, welche
nach zweymahligen Feuergeben, ſo
dann wiederum an die Stadt ſich

Vappenhei. verfuget: worauf der Graf von
miſche Lauff Pappenheim an vier Orten Lauff
Graben. graben gegen die Stadt zu machen

anfangen laſſen, daraus die von
Die Stadt Magdeburgerſt rechten Ernſt zu ei
vermercket ner beſtandigen Belagerung des
Ernſſt. Tylli, (welches ſie ſich biß daher noch

nicht wohl einbilden konnen) ver
mercket; derowegen ſeynd denſelben

Machet Ver. Tag annoch alle der Stadt Offici-
faſſung zur rer nebenſt dem Herrn von Falcken
Gegenwehr. herg auf dem Rathhauſe zuſammen

kommen, uber die Defenfion der
Theilet dee Poſten und Walle ſchlußig, und
Sn gun dabey ſolche folgender maſſen zu de-

fendi-



S (17)defendiren/ ausgetheilet worden,
nemlichen: Der Herr von Falcken galckenberg
berg hat nebenſt dem General commandi-
Commanddo fur ſich inſonderheit zu tet aufn Hey
commandiren auf ſich genommendeck.
den Heydeck, von der Sudenburg
an biß an das KrockenThor, dem
General-Major Carln Huno von
Amſteroth, iſt der Refier des Walls Anſſteroth

Refiervom KrockenThore an das gantze?!n grocken
neue Werck, von der Neuſtadt an Thore.
biß an den FiſcherUfer zu verthadi
gen anbefohlen worden: Den Fi—
ſcherUfer aber an ihm ſelber haben
die Fiſcher nebenſt andern Burgern
zu defendiren auf ſich genommen.

Der ObriſtLieutenant Troſt hat Troſt den
den Durchſchnitt aufm March und March.
daſelbſt die ElbBrucke und Thor
zu verwahren gehabt.

Der Herr Adminiſtrator undſ ongius
Obriſt-Lieutenant Longius habenden Gebhard.
den Gebhardt und das neue Werck
in die Aufſicht genommen.

Die Burgerſchafft iſt alſo einge- Die Burger
theilet worden, daß dieſelbe den O.Nnder.
bern Wall des Rachts durch alle

B ihre



S (18) S
ihre damahlige 18. Viertel, des Ta
ges aber nur durch die Helffte beſe—
tzen muſſen.

Die Soldaten aber ſeynd un—
ten im Wall in die Zwinger und
Mauren zu pottiren eingetheilet

Die Solda  worden: Worauf die Burger und
ten in dieZwinger und ktliche Officirer bey dem Herrn von

tei
Mauren un Falckenberg um einen Ausfall An

im Wall ſuchung gethan, welcher ihnen zwarpofiret.

anfangs wegen wenigen Volcks
verweigert, endlich aber doch ver—
ſtattet, dannenhero kurtz vor Ein—
nehmung der Stadt auf einen Tag

z. Ausfalle. drey Ausfalle zu Wercke gerichtet
worden.

1. Ausfall.
Deren erſten der General-Ma-

ztemuch Jor von Amſteroth des Mittages
glucklich. zwiſchen ii. und 12. Uhren mit etli

chen 40. Mann an der Neuſtadt ge
than, und dem Feinde die Schantz—
korbe und viel Gewehr, ingleichen
Schuppen und Spaden weggenom
men, auch in deren Lauffgraben 16.
Manne erleget, und 2. Gefangene mit
in die Stadt gebracht.

Den andern Ausfall hat der
Herr



S (19) S
Herr von Falckenberg mit dem O
briſtLeutenant Troſten und etlichen
hundert Mann zu Roß und Fuß
an dem Marche verrichtet, und den
Feind ſo weit gehemmet und geklem
met, daß derſelbe bald Anfangs um
Quartier geruffen, dieſe Ausgefalle
nen nun, ſoferne ſie nur annoch et—
was mehr Volck bey ſich aehabt, hat Ausfall
ten ſie den gantzen Marck ſamt dem contrair.
Rothenhagen mit allen Schantzen
wiederum einnehmen konnen, die—
weil aber der Feind denen faſt uber
wundenen ſeinen Volckern mit einem
Regiment zu Hulffe kommen, haben
ſie ſich an der erſten kleinen Victo-
rie begnugen laſſen, (indem der Kay
ſerlichen uber anderthalb hundert
todt, auf der Stadt Seiten aber gar
wenig geblieben:) und mit etlichen
Gefangenen wiederum zur Stadt
kehrenmuſſen.

Der dritte Ausfalliſt vom Herrnz. Ausfall
General-Major in die Neuſtadt geg olückuich
ſchehen, da dem Feinde etwan 40.
Mann in denen LaufGraben zer

B 2 nich



S (20) qt
nichtet worden, und haben die
Magdeburger dabey ziemliche Beu
te von verguldeten Degen und an—
dern Sachen bekommen.

Den Abend zuvor als ſolche Aus
falle geſchehen, hat der Graf von

Tylliſcher Tylli einen Trompeter mit drey
Trompetet Schreiben, als eines an den Herrnnit 3Echreiben. Adminiſtratorem, das andere an

E. E. Rath, und das dritte an den
Herrn von Falckenbera, von We
nerhauſen aus, in die Stadt geſchi
cket, da denn unter ſolchem Schrifft
wechſel die Belagerung noch eifriger
fortgeſetzet, denn als Pappenheim
in die Neuſtadt kommen, hat er al

Pappenheim ſobald hinter der noch ſtehenden
approchiret auer zu approchiren angefan
ſtarcker.

gen, ſo daß Er in kurtzen an den
auf ſelbiger Seiten damahls gantz
truckenen Stadtgraben gelanget.

Etucken auf Darauf haben die von Magdeburg
der bohen Geſchutz auf der hohen Pforten
Aerur Thurm gebracht, und damit dem
thun dem Feinde ziemlich begeanet, und viet
Femde groſ· Volcks zernichtet, iedoch ſeynd von
ſen Scha
den. der Reuſtadt gegen die Sudenburg

keine



S 21) Se
keine Approchen gemacht, ſondern
mitReuterwachten daſelbſt gehalten
worden, weil die Stadt am ſelbigen
Orte am beſten verwahret geweſen.

Denn. May wurde in der NachtBatterien
vom Feinde eine Batterie in dernder eu.
Neuſtadt gegen der Stadt unterſteſchieſſen die
Batterie gemachet, von welcher desStadt.
folgenden Tages ſtarck in die Stadt
geſpielet worden. Jedoch haben die
Kayſerlichen gegen Abend wiederum
davon abweichen muſſen, dieweil
die Belagerten aus der Stadt Bat-
terie, dem Conſtabel den rechten ESchieſſen
Arm abgeſchoſſen, wie auch ein Zitd verhin.

Stuck gelahmet und viel Volcks da
bey beſchadiget.

Nach ſolchen hat der Feind etliche
Tage wenig in die Stadt geſchoſſen,
ſondern nur mit Approchiren und
Anlegung unterſchiedlicher Minen
fortgefahren, und es ſo weit gebracht,
daß man allenthalben in die Graben
kommen konnen.

Hierauf hat Pappenheim in der Noch 4:
Neuſtadt annoch a Batterien, und Zetrnn
den 7. May auf ſolchen mit 16. Car verfertiget.

B3 thau



S (22)Aus welchen thaunen ſtarck in die Stadt ſpielen
die Etadt laſſen.
hefftig be Es iſt auch damahls alles zumſchoſſen.
Auch Bereit Sturm bereitet geweſen, dieweil a
ſchafft zun her der Hohen Pforten Thurm und
Sturm gen das ſteinerne Rundeel dabey, den
macht.
Jedoch ver. ſelben Tag nicht gantz gefullet wer
ſchoben den mogen, hat es noch Anſtalt

leiden muſſen, iedoch ſeynd allbereit
20. Mann mit einem Lergeanten
durch einen Keller an der Stadt
Wall geweſen, ſo ſich eingraben ſol—
len, aber durch einen Ausfall wieder
um abgetrieben, zween davon ge
fangen und einer erſchoſſen worden.

Sleichwohl Jn der Stadt iſt damahls auch al
groſſer Al. les von bekannten des Feindes vorha
larm darubernyenden Sturm Allarm und zur
worden.

Gegenwehr bereit geweſen, aber
der vermuthete Sturm iſt noch nicht
fortgeſetzet worden, ſondern der Ge
neral Graf von Tylli mit Pappen
heimen und anderen Grandeſſen
in der Neuſtadt haben nicht anders
vermeynet, daß die Stadt parla—
mentiren werde, aber es hat ſich kei
ne Apparenz darzu vermercken laſ

ſen,
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ſen, ſondern die Stadt ſich vielmehr Die Etadt
zur ſtarckern Gegenwehre angeſtel-ruſtet ſich zur
let, in Hoffnung, die faſt nahe her- Gegenwehr.

Hoffet aufbey gekommenen Schweden, und die Schwedi.
vor Augen ſchwebende Verfaſſung ſchen Sur
derer Evangeliſchen Stande werdentne der
ihnen ſchon ein guter Succurs ſeyn, Etande.
dannenhero ein ſolches grauſames Dahero ein
Schieſſen mit Stucken und Muß Lanin er—
qgveten in und auſſer der Stadt ergangen.
gangen, daß die Erde gebebet, und
die MußavetenKugeln gleich einem
ſtarcken Platzregen geflogen ſeynd: guch deuer
Desgleichen jeynd auch des Nachts Kugein ein
trefflich viel Feuer-Kugeln in die geworffen.

Aber nichtsStadt geworffen, aber nichts ſon—ſonderliches
derliches damit effectuiret, dieweil effectuiret.
durch fleißige Obacht ſolche mit naſ
ſen Hauten bald gedampffet wor
den.

Und dieweil der Herr Graf von
Tylli ebenmaßig derer Schweden qob gleich
Naheit um Zerbſt und ſo, wie auch noch ſo eifrigz
der Evangeliſchen ſtarcke Werbung an enn
vermercket, hat er trefflich geeilet/ gewaltiger
mit der Belagerung deſto eifriger canoniret
fortzufahren, dahero das gewaltige worden.

B4 Ca
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Canomiren und Schieſſen deſto em
ſiger fortgehen muſſen; Ohnerach
tet nun der Feind denen Magdebur
gern ſo gantz nahe und an ihren
Wallen geweſen, immer naher und
naher heran gerucket, und das
treffliche Schieſſen und Feuerein—

Sondern wierffen ſie nicht wenig beangſtiget,
der Muth iſt doch der Muth zum Fechten in
zum Fechten Hoffnung eheſten Succurs zu erlan
udc Set gen unverruckt geblieben, wie denn

blieben. der Commendant, der Herr von
Falckenberg,auch ſein beſtes faſt uber
ſein Vermogen, und dieſer Zeit denSegek der vierdten Ausfall von ſeiner Poſt in

fall glücktcch den Lauffgraben an der Sudenburg
geſchehen. und Heydeck gethan, und so. Mann,

darunter ein Capitain und Lieute—
nant, glucklich erleget, und einen
Corporal gefangen mit ſich in die
Stadt gebracht hat.

Ohngeachtet Deſſen aber der Herr General
der Feind et. Graf von Tylli, und zwar eines wie
liche Etucken des andern ſich nicht anfechten laſ
bereits in die
Futtermau. en, ſondern iſt bey ſeinem Vorha
er gebracht, hen verblieben, hat am Heydeck durch
e dne die Futtermauer brechen/ vier Stuck

ret. Ge—
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Geſchutzes darein ſencken und mit ſol—

chen etliche Tage lang auf die Ring
mauren und Zwinger an gedachter
Paſtey ſtarck feuren laſſen.

Den achten Man ſchickte beſag
ter Graf von Tylli abermahl einen Tolli noch

inen Trom—Trompeter mit drey Schreiben, als heter mit
an Herrn Adminiſtratorem, an Schreiben'

E. E. Rath, und an den Herrn nnnegradt
von Falckenberg in die Stadt, in
welchen Er allerſeits die vor Au—
gen ſchwebende der Stadt Ex—
tremitaten und groſſe Gefahr dar
ſtellete, bittend zu Vermeidung des
vor Auaen ſtehenden ihres groſſen
Unglucks, die Unterthanen zu fried
lichen Actionen und Ablegung
ſchuldigen Gehorſams, ernſtlich zu
ermahnen, welches von denen Mag
deburgern auch in reiffliche Con. Die Ant.
ſideration gezogen, und dannenhe wort wird
ro der beſagte Trompeter biß aufzcrathſehla-

den zehenden Mahy fruhe, in der Der Trom
Stadt behalten, und ſo dann mitetr biß
wohlbedachtſamer Antwort wieder May aufge
um zurucke geſendet, da denn unter halten
deſſen dieſe gute Stadt mit der un

B 5 ver abgefertiget.



S(26) Svermutheten erbarmlichen Erobe—
rung ubereilet worden, wie bald an
gezeiget werden ſoll.

Denn gleich als den 8s. Maybeſag
terTylliſcher Trompeter in die ſtadtprinuenge kommen, hat der Graf von Pap

etliche vom penheim wiederum in der Neuſtadt
Feinde in den etliche cornmandiret, in den Wall zu
Wall. logiren, welche zwar die Magdebur
werden wie- ger mit einem Ausfall von 40. Mann
der heraus wieder heraus getrieben, iedoch aber
getrieben. den Capitain Wuſtenhoff daruber

eingebuſſet haben.
Weilen aber die Pappenheimi

Vindenſich ſchen nichts deſto weniger ſich den
wieder dahin noch bald wiederum in den Graben
mit Schantz verfuget und ihre Arbeit fortgetrie
Korben. ben, auch etliche Schantzkorve da

hin gebracht, iſt der General-Major
gegen Abend wieder ausgefallen,
und hat dieſelben zu zweyen mahlen
wiederum heraus geſchlagen, denn
auf ſolche Weiſe haben endlich die
Belagerten ſich defendiren muſſen,
weil ſie kein Pulver ſonderlich mehr
übrig gehabt, mit groben Stucken
zu ſpieien, dannenhero iſt aus dem

Tyl



S (27)Tylliſchen Lager das Schieſſen den Bißberiages
7.8. und ↄten Many deſto ernſtlicher a Zundes
getrieben, iedoch den gten beſagten Echrſſen
May Nachmittages damit inne geböret auf.
halten, und nicht mehr geſchoſſen, da
denn in ſolchen 3. Tagen viel tauſend
Schuſſe zwar gezehlet, aber wenig
dardurch ausgerichtet, und da auf
den Heydeck am Wall immer Kugel
auf Kugel geſchoſſen, iſt derſelbe nur
davon feſter worden.

Jn der RNeuſtadt haben ſie ver
neynet den Thurm von der Hohen

Hoher Pforpforten in den Graben zu werffen/ ten Thurm
ind ſolchen damit auszufullen, ſo fant ſeit.
iber nicht angehen wollen, indem werts um.
erſelbe den 8. dieſes ſeitwerts auf
den Wall gefallen, und ein altes
Rundel an dem Graben ausgeful—
et.

Auf dem Zwinger an dem
Neuen Wercke nach der Neuſtadt
ſt auch mit 8. Carthaunen geſpielet duthnunn:
ind drey Mauren an demſelben neue Werck.
erſchoſſen worden, aber der Wall
at daſelbſt nicht konnen beſchadiget

wer



S (28)und einge, werden, und obgleich unterdeſſen
worffene viel hundert Feuerkugeln und Gra—
Feuerkugeln naten in die Stadt geworffen, iſt
thun keinen doch nicht ſonderlicher Schade damit
Schaden.

verubet, und in allen ſolchem wah
renden Schieſſen auf denen Wal—

Etwa g. oderſlen von Burgern und Soldaten
9. Perſonendamit zu To. uber g. oder 9. Perſonen nicht ge
de tommen. fallet oder getodtet worden.

Dieweil nun auf den neundten
Zenen  May Nachmittage die Tylliſchen,
auf. wie vor gedacht, mit dem Schieſſen

gantz inne gehalten, und bey der Su
denburg etzliche Stucken abgefuhret,
(in vermutheter Meynung, wann
Er in etlichen Tagen die Stadt mit
denen Minen nicht werde uberwal
tigen konnen, dieſelbige wegen der
Schweden Anzuge zu verlaſſen, und
das Lager aufzuheben) haben die
Belagerten gemeynet, der Feind
ſchicke ſich zum Abzuge, und werde
weiter nichts tentiret werden, iedoch

Doch iſt die haben ſie unterdeſſen die Nacht uber
Soldateſcea wohl beſtellet, da denn die gantze Sol-

alart. diateſca nebenſt denen Burgern und
Reutern zu Nacht auf denen Wal

uul len
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len in Bereitſchafft geſtanden, und und die Bur.
auf des Feindes ferneres Vorhaben ger ſtehen in
ein wachendes Auge gehabt. Bereitſchafft.

Da nun dieſe Nacht uber die Kay
ſerlichen gantz ſtille geweſen, haben
die meiſten Burger des Morgens
um 5. Uhr von dem Walle ab und Sind mude/
ſich nach Hauſe zur ſichern Ruhe ,wollen fruh
und die ermudeten abgewacheten zu Hauſe
Kraffte wiederum in etwas zu erqvi ausruhen.

cken, begeben, welches, wie viel der
Meynunn ſeyn, dem Feinde magver
kundſchaffet worden ſeyn.

Dannenhero derſelbe, nachdem ghli hilt
der Herr Graf von Thylli ſelbiaen Rathſchlage
Abend zuvor in ſeinem Lager reiffen zum Sturm.
Rath gepflogen und beſchloſſen, wel
chen Ort der Hertzog Adolph von
Hollſtein, dann der Herr Graf von
Pappenheim und andere Grandes
ein iedweder mit ſeinen Unterhaben
den anfallen ſolten, da denn erſtlich
fruhe mit dem Tage, hernach durch
weitere Deliberation nach 7. Uhr
ſie zum Sturm parat geweſen, auch Jt zu ſtat-
der Pappenheim an ſeinem Or—mmen bereit,
te, da er truckenen Graben achabt,

2 mahl.

Sturm
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Die Anlauf Sturmleitern die Nacht zu bringen,
fe zu ſturmen
werden aus—

getheilet.

auch Stackete und Palliſaden ab
reiſſen laſſen, und alſo an allen vier
Oertern zugleich die Stadt beſtur—
men ſolten, indem der Graf von
Pappenheim nebenſt denen Cron
reldiſchen, Wangleriſchen und Sa
velliſchen Regimentern das groſſe
neue Werck vor der Reuſtadt, der
Hertzog Adolph von Hollſtein das
Hornwerck vorm Krlockenthore,
Graf Wolff von Mannsfeld mit de
nen Tylliſchen den Heydeck, und
drey Kayſerliche Regimenter nebſt
etlichen Tylliſchen das neue Werck
aufm March zwiſchen der Brucke
und Waſſern bey der Loſung anzu
fallen beordert worden; Welches a
ber doch noch nicht vor ſich gangen,

auch dem Anſehen nach nicht wohl
angehen konnen, weil an keinem Or
te vorhero einigePreſche geſchoſſen,
auch die Grabennoch nicht ausgeful
let aeweſen;

Nichts deſtoweniger iſt, wie vor
hin gedacht, den io. Man gantz in der
Fruhe der oberwehnte und nunmeh

ro
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ro zwey Tage allhier verharrete Tyls Tolliſcher

Trompeterliſche Trompeter mit richtiger Ant: wird wieder
wort vom Rathe und der Stadt wie abgefertiget
derum abaeſchicket, deshalben der Zudr
Herr von Falckenberg auch in ſolcher Raih und
Zeit mit auf dem Rathhauſe und die Commen
Burger voll guter Hoffnung gewe an hrgd
ſen, weil der Sturm zu beſtimmter aufm Rath
Zeit nicht vor ſich gangen, und dem bauſe.

Anſehen nach, des Feindes Abzug zu
ſpuren, haben ſich am ſolchen 10.
Man Tage auf das fruheſte die mei
ſten Burger nach Hauſe zur Ruhe
begeben, darauf dann erfolget, wie
ietzt gemeldet werden ſoll.

Am zehenden Maygegen 10o. Uhr Der deind
vor Mittage, als, wie ichon gedacht, ſtürmet.
die Burger aus vermeynter Sicher Stadt gehet
heit vor des Feindes Sturm fruhe aber.
um 5. Uhr ſich meiſt vom Walle ab
und ein wenig nach Hauſe zur Ru—
he begeben, und der Commendant
der Herr von Falckenberg annoch
auf dem Rathhauſe zu Ab ertigung
des beſagten Tylliſchen Trompeters
ſich befunden, haben die Kayſerlichen

und
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und Ligiſtiſchen Volcker ihr biß da
her verſpahretes Vorhaben wider
die Stadt durch vermuthete Ver—
fundſchaffuna folgender maſſen zu
Wercke gerichtet, indem der Graf
von Pappenheim anfanglich nach

Neue Werckz, Uhr Morgens am neuen Wercke
wird be—machtige. an der Reuſtadt mit gantzer Macht,

ſo wohl abgeſetzten Reutern, als
Fußz-Volckern durch die Loſung:

JESUS Mamghl, und einem
weiſſen Band um den Arm, ange

Der Stadt fallen, und der Stadt ihre Solda
Beſatzung ten, derer etwan iz. geweſen, aus dem
daſelbſt ab—
getrieben. Unterwerck allda abgetrieben, daß

ſie ſich auf das Ober-Werck reteri
ren muſſen; Darauf er das neue
Werck anlauffen laſſen, da ſie denn
allbereit unter der Stadt Gewehr
uber die Bruſtwehre kommen, und
dieweil eben der Commendant
von Falckenberg vom Rathhauſe
wiederum nach dem Wall und Po
ſten ſich verfuget, und ſolches Unheil
vom Feinde angedeuteter maſſen al
ſo befunden, hat er in der Eile et
was Mannſchafft zuſammen gera

ſpelt,



S (33) Sſpelt, und ſolchem widerſtehen wol- Burger Wi—
derſtand zulen, iſt aber allzuſchwach und mitſchwach.

Verluſt ziemliches Volcks zurucke
getrieben worden, er hat aber den- Thut ſein
noch gegen den Feind tapffer gefoch-Beſtes.

ten, denn man nach der Zeit etliche
hundert vom Feinde auf ſelbigen Erleget viel
Ort todt liegende befunden, unter-vom Feinde.
deſſen haben die Kayſerlichen an die
hohe Pforte auch angeſetzet, und Hohe Pforte
weil die Wache daſelbſt ſchlecht be uch
ſtellet, bald Meiſter geſpielet, zumahlgeind.
die wenig allda geweſenen Solda
ten voll Schlaffes, und die Schild—
wacht des Feindes auch nicht eher
als mit dem Streiche gewahr wor
den, daher ſie leicht ubermannet
werden konnen. Ob nun wohl
bald hierauf alarm, und in der Alarm in
Stadt die Sturm-Glocke gelautetder Stadt
und nach Muglichkeit dawider ge.dar zu ſpate.

fochten worden iſt doch alles zu
ſchwach und zu ſpate geweſen, bevor
aus weil der Commendant der
Herr von Falckenbera um dieſe Ge—
gend, als er den Feind zuruck zu trei- onlcenders
ben ſich hochſt bemujet, geſchoſſenveben.

C wor



worden; Wenn aber der vierdte
Theil ſo vielVurger geweſen waren,
hatten ſie die Kayſerlichen, wie man
vermeynet, gar wohl wiederum hin
aus ſchlagen konnen, zumahlen es
aanf ihrer Seiten auchgar unordent
lich zugangen, und nicht in geringer
Confuſion geweſen, ſo daß, wie ih
re Officirer ſelbſt berichtet, etwan
5oo. Reuter ſie leichtlich zerſchuch
tern konnen.

Weil dann bey ſo bewandter
Zurgennd Sache die Soldaten und meiſten
ben ſich ver. Buraer in der Stadt ſich gantz ver
ſchoſſen. ſchoſſen gehabt, iſt bald wegen des
Kein Entſatz Entſatzes bey denen mehrern Bur
verhanden. gern am ſelbigen Orte eine Con-
Gerathen in fuſion entſtanden, welche die Kay
Confuſion.Femd giebt ſerlichen vermercket, und ihrem
ferner ro. Volcke die Loſung gegeben, die an-
ſung. dern Gaſſen auch alſofort anzufal

len, welches alſo geſchehen. und hat
und fautt ei. der Hertzog Adolph von Hollſtein
nen Ort des das Horn-Werrck vor dem Krocken
Walls nach Thore angegrinen, aber dabey von
dem andern denen Biſchonlichen Volckern dar
an.

e—

innen ſtarcken Widerſtand gefun—
den,
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den, weil aber der Graf von Pap pappenheim
penheim und andere Oberſten mitbeſetzt den
vier Regimentern den Wall aufenWal mit 4.
neuen Wercke bit zum erwehntenrsimentern.

Thore aubereit eingenommen, und
von hinten zu in die Magdeburgi
ſchen Volcker gefallen, ſeynd ſolche
uberwaltiget und mehrentheils am Zu vret
ſelbigen Orte niedergehauen wor darauf nie

den. der.Der Herr Graf von Mannß
feld hatte eine geraume Zeit mit dem
Sturme an dem Heydeck verzogen,
biß die Pappenheimiſchen und an
dere Regimenter allbereit uber die
Helffte in die Stadt hinein gewe—
ſen. Nichts deſto weniger hat er
dennoch daſelbſt ſtarcken Wider
ſtand befunden, ſo daß ihm zwey 2. Stürme
Sturme abgeſchlagen worden, bißhtndrnabse.
er endlich, da ſchon alles in der
Stadt meiſt uber und uber geweſen, Der Feind
zu einem eroffneten Thore hinein ge-Rrfuet das

zogen.
Gleicher Weiſe haben die Kayſer wWiderſtand

lichen auf den March nicht viel aus-aufn March
richten konnen, ob ſie wohl ziemlich

C 2 lang—
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langſam zum Sturme gethan, dann
ſie allererſt, wie ſie geſehen, daß
die Stadt ſchon gewonnen geweſen,
angeſetzet, und doch gleichwohl ſtar
cke Gegenwehre empfunden, biß ſie

zuletzt, weil die Magdeburger geſe—
hen, daß alles verlohren, und der
Feinde allzeit mehr als 20. Mann
auf einen geweſen, eingelaſſen wor
den, alſo wenn nur das Neue
Werck in der Reuſtadt, mit der
Wachte etwas ſtarcker ware ver
wahret, hatte es unmoglich ſo weit
damit kommen konnen.

Neue Werck Demnach aber das Werck an der
und KrockenNeuſtadt, wie auch hernach das
Thor erobert. Krockenthor, obgedachter maſſen

erobert, und der Herr von Falcken
Die Burger berg erſchoſſen, auch die Burger
reteriren ſichund Soldaten gezwungen worden,
in die Stadt ſich in die Stadt zu reteriren, und

ob ſie ſich gleich an etlichen Orten
widerſetzet, auch durch gute Ord—

Capitain nung und Tapfferkeit des Capitain
Schmidt Schmidts, der Feind an der Neu—
vetwundet. ſjadt ſchon wieder biß an den Wall

geſchlagen, iſt doch, als derſelbe gleich

falls
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falls ſchwerlich verwundet, der
Graf von Tylli mit groſſer Fourie Toli ſetzet

mit Fourienachgeſetzet, hat auch etliche Sltu-nach.
cken gegen die Straſſen gekehret,
und loßgebrennet, alle Gegenwehr
umſonſt geweſen, alſo daß etwan
zwiſchen u. und 12. Uhr Mittages
dieſe Stadt gantzlich in des Feindes
Handen geweſen; Da ſich dann
mehrentheils Burger bey Zeitẽ nach
ihren Hauſern reteriret, die andern

aber, ſo ſich uber Vermogen wehren
wollen, ſind in der Fourie niederge—

machet worden, und haben die we—
nigſten das verſprochene Quvartier
erhalten, und vermelden die alten

mit dabey geweſenen Leute, daß die
Pappenheimiſchen Volcker und die
Wallonen am allerunchriſtlichſten Feindes wů—

gewutet und getobet, und keinemunnenge
Menſchen ſo leichtlich Quartieran alt. und
verſprochen oder gehalten, ſondernjungen, an
alles was ſie angetroffen, Mutterdnntn und
und Kinder ohne Unterſcheid /in Kurchen

Schwangere und Sauglinge, Geiſt und Hauſern
liche und Weltliche, Reiche und Ar-Tnaalen
me, in Kirchen ſo wohl als in ge—

C 3 mei
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 (38) Smeinen Wohnhauſern, ſchone und
heßliche Weibs-Bilder nach verub
ter Unzucht und empfangener Ran
tzion auch verſprochenen Quartier
jammerlicher Weiſe niedergernachet,

Tylliſche ha. und in ſol:em Fuall die Tyrniſchen ein
ben nicht ſo weit beſſer Lob der Barmhertzigkeit
 dan und verſprochenen Parol halber da
ſet. von getragen haben ſollen, ohner—
HabenParoleachtet die Plunderung und Beute
noch gehal. einem ſo wohl als dem andern nach

ten.
Uberwaltigung dieſer guten Stadt
verſprochen worden.

Als nun endlich die Thore vol
lends eroffnet und die Crabaten und
andere Reuteren auch herein gelaſ—

Crabaten Ty ſen worden, haben die Crabaten es
ranniſirennicht weniger.nicht um ein Haar beſſer gemacht,

als erſt beſagte Pappenheimiſchen
und Wallonen, ſondern da iſt das

Aaden. Morden, Plundern und Schanden
und Echan. allererſt recht angegangen, und wa—
den vollends re nicht Wunder, daß einem Chriſt
angangen. ſichen mitleidendem Gemuthe in

Erwahnung und Aufzeichnung die
Hand verſtarrete, ohne Thranen
aber wird es niemand leichtlich von

de



S (39)denen ſelbſt mit dabey geweſenen an
horen und gnugſam beſchreiben kon
nen, zumahlen gar heßliche und un—
menſchliche Dinge mit unter—
lauffen, die da billich vor keuſchen
Hertzen ohnerwahnet bleiben ſol unmenſch—
ten, dieweil es aber die lautere ee
Wahrheit und dergleichen viehiſch—
und unChriſtlich-geſinneten Leuten
im Leſen zu einer Abſchreckung vor
deraleichen zu veruben dienen moch
te, kan es auch nicht wohl verſchwei
gen, iedoch ſoll es moglichſt mit dem
Mantel der Keuſchheit bedecket wer
den, und zwar erſtlichen in der SgnderCatha-
CatharinenKirche am breiten Werinen Kirche
ge, haben die Crabaten in die drey: getodtet.
und funffzig mehrentheils weibli

chen Perſonen, die da kniend um
Schenckung ihrer Leben hertzlich ge
beten, gantz barbariſcher Weiſe die
Kopffe abgeſabelt, daß man ſie her
nach alſo noch kniende mit gefaltenen
Handen todt gefunden hat! Jn der.n der Jo
S JohannisKirche ſeynd durch dießannis. Kir.
Cabaten auch ziemlich viel und manche auch viel
cherley, Jung und Alte, Frauen und niederge

Ca4 Jung—
bauen.
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Jungfrauen niedergeſabelt, wie

Vrediger auch einem Prediger dabey die eine
wird dee Hand abgeſchlagen, ein kleines ſau—
Haus abeundgendes Kind mitten entzwey zerſtu
ein ktetinen
Kind zernu. cket, und der Mutter beyde Hande
cket der Mutabgehauen, auch oben auf demſel—
ter die Hndehen Glockenthurme unterſchiedliche
abgehauen.

auf deſſelben Thurms engen Trep
pen geſeſſene und vor dem Feinde ſi
cher zu ſeyn vermeynte, niedergema
chet, unter andern auch derſelbigen
Kirchen Organiſte durch einen
Stich durch die Gurgel getodtet, wie
denn auf dergleichen Art in dem
Hauſe, wo ietzo der Commendant
wohnet, viel Perſonen oben unter

Elendigliche dem Dache hingemetſchet worden,
Niedermet. daß das Blut hauffig die Mauer
ſchuns herunter gelauffen, und lange Jahr

alſo anklebend zu ſehen geweſen, ſo
iſt auch in unterſchiedlichen Hauſern
denen in der harten Geburt arbeiten

Schwangere den und hochſchwangeren Frauen,
niedergehau  wie hertzlich ſie auch darum gebeten,
ſur Dueein Quartier gegeben, ſondern es
Muttern. ſeynd dieſelben nebenſt denenjenigen,

die ihre kleinen ſaugenden Kinder
lein



S (ar)lein an denen Bruſten liegende ge—
habt, elender und jammerlicher
Weiſe mit ihren Sauglingen ge—
todtet, etliche an ihrer todten Mut
ter Bruſten liegende und ſehr klagli—
chen ſchreyende Kinder mit langen Kinder aufn
Epieſſen durchſtochen, und alſo le-Evieſfen her.
bendig daran ſteckend und jammer— um getragen

lich ſchreyende als eine Heldenmaßi
ge That auf der Gaſſen herumgetra—
gen worden! Geſtalt denn etliche al—
te Burger, ſo als Gefangene mit in
das Lager kommen, zu erzehlen wiſ—
ſen, daß ein Soldat ſich gegen ſeinen
Cammeraden beruhmet, wie er uber Mancher hat
20. kleine ſaugende Kinder ange-allein in die
ſpieſſet hingeopffert, und alſo ſeinef rder ge.
Luſt daran gehabt, und da ihm ſei Eeine Luſt
ner Cammeraden einer deßwegen daran ge.
in das Gewiſſen geredet, zu ihm ſpre- babt.
chende: Ob er denn nicht gedachte,
daß GOtt ihn defßhalben ſtraffen
werde? Soll derſelbe geantwortet

dhaben: Es ſey ihm leid daß er nicht und bedau
mehr ſolche Kinder alſo hingerichteth nngres
hatte, denn es waren doch nur Kegemacht.
tzer-Kinder und nichts beſſers werth!

C5 Und
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ge (a2)Und auf ſolche Weiſe haben etliche
dereleichen ruchlore Lands-Knechte

Die Men. unterſchiedliche Kopffe, ſo ſie denen
ſchen. Kupffe Leuten abgehauen, an ihre Picquen
 z ar geſtecket, und als einen Triumph auf
Epieſſen her denen Gaſſen herum getragen: man
um getragen. hat zur Gnuge dabey auch geſehen,

wie zween Soldaten ie zu Zeiten ein
kleines bey ſeiner todten Mutter lie
gendes und erbarmlich ſchreyendes

Kinder von Kind, iedweder bey einem Beinlein
einander ge genommen und von einander geriſ

riſſen. ſen,micht minder einer bekanten Bur
wfahl in den ger-Frauen lebendig einen Pfahl
keib geſchla. durch den Leib geſchlagen haben.

gen. Das Wieibes-Volck, ſo ſie ange
troffen, ſo wohl Frauen als Juna
frauen, ſollen meiſt geſchandet, und

Ohne Scheu ſolches vielfaltig ohne allen Scheu
viel geſchan. guf offentlichen Gaſſen verubet, biß

det. weilen eine Parthey die andere, wie
die Hunde zu thun pflegen, davon
abgetrieben, und unter denen auch

Auch tleine der kleinen Magdlein von in. biß 12.
Magdlein gegahren nicht verſchonet, und etliche
ſchandet. daruber ſo verletzet und zugerichtet

haben, daß ſie nicht von der Stelle

ge



S (az)gehen konnen, wie dann auch im La Etliche zu
geger auf angedeutete Maſſe etliche gar huddet.

davon geſtorben ſeyn ſollen.
Man hat leider im Lager auch

wahragenommen, daß unterſchiedli—
che Officirer nach gnugſam verube—
ter Schande, das gefangene Frau- Frauenzim-

er wird verenzimmer theils niedergemachet encket, ver-
theils verſchencket, theils verkauf taufft uns in
fet und theils gar in die Commiſls geCommiß ge-
geben, andere von denen UnterSeben.
Officirern, etlichen Weibes-Per—
ſonen, ſonderlich denen etwas zu
Jahren gekommenen und nicht ſon—
derlich anmuthigen, Pulver anpulver am
heimliche Oerter gebunden, und ſiekeib gebunden

und angezunalſo verletzet, dabey die hoch-ſchwan det.

geren und faſt gebahrenden Weiber
etliche getodtet und etliche lebendig
in das Waſſer gejaget und geſtoſſen
haben, ſprechende: So muß man
mit denen Ketzern umgehen!
Darum iſt es auch kein Wunder
geweſen, wann unterſchiedliche
reine Jungfrauen, die in der Stadt
oben unter denen Dachern und
auf denen Balcken ſich verberget

und
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und verſiecket, von oben herunter
geſehen, wie ſchandlich der Feind mit
ihres gleichen umgangen, daß ſie lie

Etliche laſſen ber dem vor Augen habenden grau
lieber ſich ver. ſamen Feuer zu Theile werden, als
brennen als jhre Ehre und Leben bey ſo heßlichen
ſchanden.

Leuten und grauſamen Feinden laſ
ſen wollen! Und in ſolchen gefaſſeten
Gedancken ſollen auch unterſchiedli—
che, vielleicht damahls nicht weit von
der Elbe wohnhafftig geweſene

Oder erfauf. Junafern ſich ſelber freywillig in die
fen ſich ſelber. Elbe geſturtzet haben! Worbey denn

auch dieſes nicht zu vergeſſen ſtehet:
da ein ſchwartzer einaugigter Lan
desKnecht eine feine anſehnliche
Junafer gleich als gefangen uber
die ElbBrucke mit ſich in das Lager
fuhren wollen, hat dieſelbe auf der
Brucken dieſen Kerl hertzich gebe
ten, ihr doch ihre Hande nur ein
klein wenig loß zu laſſen, damit ſie
ihre Thranen ein wenig abwiſchen
konte, und da dieſer Soldate endlich
ihr ſolches geſtattet, iſt ſie mit einem
behenden Sprunge von der Bru
cken in die daſelbſt tieffeſte Elbe ge

ſprungen. Die



S(as5) S  —òôDieweil aber unmuglich iſt, daß
die Helffte, geſchweige dann alles
von mancherley traurigen Geſchich—
ten und grauſamen Ubelthaten of
fenbahr oder erfahren, vielweniger
beſchrieben werden konnen, als wird
auch nur dasjenige allhier angefuh
ret, was am gewiſſeſten und ſicher—
lichſten wahrgenommen worden.

Dahero ein Pappenheimiſcher
Officirer ſich aur Gnuge geruhmet
haben ſoll, daß er unter andern ſei
nen begangenen heroiſchen Thaten,
in der Magdeburgiſchen Eroberung
drey ſchone Jungfern und Schwe—
ſtern vornehmes Herkommens,
nackend zu ſeinem Willen gebracht,
und ſolche mit ſich in das Lager ge
nommen, weil er aber bald hernach
marſchiren muſſen, habe er ſolche
drey Schweſtern aus einem Hauſe,
denen Crabaten in die Commiſs ge
geben.

So iſt auch ſonſt bekannt gemachet
worden, daß wenn ein Crabate ge
ſehen, daß ein ander Soldate eine
Jungfrau mit ſich gefuhret, und er

ſol—
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ſolchen nicht mit der Gute dahm be—

wegen konnen, daß der Soldate
Crabaten ma. ihm dieſelbe ubergeben, hat der Cra

dr anancbate alſofort demſelben den Kopff
wegen caput von einander geſabelt, und die

Jungfer zu ſich genommen. Jn
Erſehung ſolcher und anderer ab—
ſcheulicher Dinge, ſoll auch eine Ade

Sturtzet ſich liche Dame ſich freywillig in den
in Brünnen. Vrunnen geſturtzet haben. Ja die

Verubung der Schand-Thaten
auf mancherley Art und Weiſe iſt ſo
groß geweſen, daß ſolche nicht wohl
moglich iſt etlicher maſſen vor zuch
tigen Ohren horen zu laſſen, nnte

Alte Weiber mahl die alten Weiber auch nicht un
werden geſchandet, aeſchandet bleiben konnen, ſondern

ſie haben ihrer vielen brennende
Lichter an garſtige Oerter geſtecket,

ihnen Hande und Fuſſe gebunden,
n dc uñ als Leuchter in den Kellern liegen

de gebrauchet, ja es ſeynd ſonderliche

darauf abgerichtete gemeine Landes
Knechte mit darunter geweſen, wel

AMembralhe gar vielen getodteten Manns—

virilia ab- Perſonen die Membra virilia abge
ſeind. ſſchnitten, in einen Sack gethan, und

mit
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mit ſich hinweggenommen haben.
Was ſonſten fur ein erbarmliches Jammerlich
Geſchrey auf denen Gaſſen geweGeſchrey auf
ſen, ſoll nicht moglich zu beſchreiben den Gaſſen.

ſeyn, indem unter ſo viel tauſend
Todten hin und wieder welche mit Von denen
unter gelegen, ſo noch gelebet, denennoch halb le-

benden undetliche die Hande und Fuſſe, etlichengantz zerſtum-
die halben Arme, und etlichen Stumelten.
cke von ihren Hauptern, Bruſten
und ſo fortan abgehauen geweſen,

und weder leben noch ſo bald ſterben
konnen, die kleinen Kinder ſollengieine Kinder
auf ihren theils todten, theils ankriechen auf
noch etlicher maſſen lebenden Mut den Toden
tern gar elendiglich herum gekro herum.

chen ſeyn, und hochſt erbarmlich
geſchrien und geruffen haben:
Ach Vater! Ach Mutter!
biß ſo lange offt ein und ander vor
bey gegangener Landes-Knechtent
weder aus Mitleiden, oder Barba—
rey, eines theils, mit denen Alten
vollends niederagemetſchet.

Die Tylliſchen mogen wohl kaum
zwo oder dreyStunden in derẽtadt
geweſen ſeyn, ſo dann ſolle das an

zo.biß
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Feuer an ßo. biß 60. Oerler zugleich angelegte

ſehr vielen Feuer (vielleicht zu dem Ende, daß
Orten ange- die Burger deſto geſchwinder aus
leget. denen Hauſern ihnen in ihre Hande

Ruiniret lauffen, ihre Schatze deſto eher
behende die offenbahren, und alſo ihr Vermo—
gantze Stadt.gen ihnen darreichen ſolten) in ge—

ſchwinder Eil allenthalben uber und
uber angeflammet, weil eben ein

Wind trei. aroſſer Sturmwind und viel Speck,
bet das Feuer Schincken und Wurſte aufein Jahr
fort. lang im Vorrath geweſen, ſo daß von

un. Uhr zu Mittage an biß in die
Nacht um ir. Uhr dieſe gantze Stadt

den abge. mit 6. Pfarr-Kirchen, Schule und
brannt. RathHauſe in der Aſche gelegen, ſo
Bih auf tzo daß von derſelben mehr nicht als 139.
meiſt lleine meiſt kleine Hauſer am Fiſcher-Ufer,
Hauſerlein das Cloſter zu unſer lieben Frauen,
ereg een ſamt wenig kleinen Häuſerlein auf

ſelbiger Freyheit, wie auch am neuen
Auch etliche Marckte etliche Dom-Herren und
Etiffts. Cu. Stiffts-Curien, nicht weniger auch
rien. dero Syndicat-Hauſen, und der

Furſtl. Magdeburgiſ. Mollen-Voig
tey Amts-Hauſe, und im Trull-
monchen etliche VicarienWohnun

gen,
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gen, ubrig und ſtehende blieben;
Damit aber das Feuer, weil es der
Cloſter-Kirchen allbereit ſehr nahe
geweſen, nicht auch das herrliche
Dom-Gebaude erreichen mogen,
haben ioo. dazu commendirte Sol goldaten
daten am erwehnten CloſterRefier muſſen den
ſolchem mit Macht vorbeugen und Dom vorm
abwehren muſſen, ohngeachtet am deuer reiten.

Neuen Marckte die Furſil. Dom
Probſtey und die Ertzbiſchofflichen
Collegiat-StifftsKirchen SS. Se-
baſtiani und Nicolai dennoch mit
drauf gangen ſind.

Da denn freylich das plotzliche
Feuer die meiſten Leute, ſo ohne
daſſelbe ſich noch wohl ſalviret haben
mochten, bey vor Augen ſchweben
der Extremitat herfur getrieben,
um zu wagen, ob ſie durch Ranzion
etwan ihr Leben noch erhalten kon
ten! Da denn inſonderheit die TylDom wird
liſchen vor andern das Lob behalten, n Tol—

(furnemlich aber die Teutſchen un udenen dar-
ter denenſelbigen) daß ſie doch gleich  ein geflüchte-
wohl noch an ſehr vielen Barmher ken Ovartier
tzigkeit bewieſen, und um eine Rangegeben.

D tzion  „ô ô
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S (50)tzion nach eines iedweden Vermo
gen Ovartier zugeſaget, und gehal
ten haben. Dannenhero die Ge—
fangenen in groſſer Menge an Jun
gen und Alten, Mannes- und Wei—
besPerſonen, Frauen und Jung—
frauen, Kleinen und Groſſen, dann

VielKnableinguch Knablein und Magdlein von 10.
und Magdleingr, biß 12. Jahren in das Lager ge
mit in daskager getrieben.trieben, darunter auch eine groſſe

Parthey dererjenigen, die allbereit
um das Jhrige kommen, und durch
dero Bekandten benachbarten Gut
ſagen und Hulffe eine Rantzion zu
geben angelobet, ſo lange an Ketten
geführet, biß ſie ſelbige ewpfangen
haben. Unter denenjenigen nun
ſo da Quartier erhalten, iſt auch bald
Anfangs der Eroberung der Herr

Der Admi- Adminiſtrator Marggraf zu Bran
niſtratorgefangen, ſehrdenburg, (nach empfangenen ge—
geſchlagen, fahrlichen Schuſſen am Haupte,
und wegge. und lincken Schenckel, und ſchmertz
fuhret. lichen Stoſſen mit Mußaveten) ge

weſen, wie auch der ſehr-verwun—
Etuche offi. dete Amſteroth, Obriſter-Lieute
eirer, auch nant Boye, und etliche andere Of

fici



S (51) Sficirer, desgleichen drey Burgermeiz Burgermei.

ſter, als Herr Kuhlewein, Schmidthnn dahe
und Wiſiphale, mit etlichen RathtenOvartier
mannen, und dero Frauenzimmer, vegen Ran-
ſo mit in das Lager gevracht, der lon.
Herr Adminiſtrator aber aus dem
Pappenheimiſchen Lager nach Wol
mirſtadt gefuhret, daſelbſt gar wi
derſpenſtig, ſchlecht aufm Stroh
unverbunden accommoduret, nicht
weniger wie die Gefangenen im LaWerden im
ger gehalten, und wie mit vielenkager gefan.
Weibes-Perſonen, Frauen undden gehalten,
Jungfrauen ubel gehauſet, und et
liche nach vielen verubeten unzuchti
gen Beginnen in die Commiß gege
ben, oder biß auf den Tod geſchan
det, davon auch unterſchiedliche
Magdlein von 10. in. biß 12. Jahren
nicht befreyet, wie denn auch derglei
chen viel in denen benachtbarten
Stadten von 7. 8. i1o. biß 20. Meilen
von hier abgelegen, gar um ein lie-VielKinder
derliches Geld verkauffet, verſchen hin und wie.
cket, die Knablein aber von dergleidettauft
chen Alter in groſſerer Menge mit: auch in die
genommen, in die Cloſter gethan, Eloſter ge-

D 2 und ban.
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und zu Monchen auferzogen und in-
formuret worden, ſolches alles iſt lei
der mehr als zu viel der Welt kund
und damahls offenbar gemachet.

Des andern Tages nach die—
ſer guten Stadt jammerlicher Ein—
aſcherung haben die Kayſerlichen
und Ligiſtiſchen Volcker des Mor
gens mit dem fruheſten angefangen

Keller werdenlluf denen Brandſtadten die Keller
viſitiret. zu viſlitiren, (Cohngeachtet ihrer viel

von dem annoch groſſen Rauche in
Viel erſtickendenen Kellern ſelber erſticken muſ
in Kellern. ſen) nichts deſnto weniger iſt von de

nen meiſten der darinnen uberfluſ—
ſig verhanden geweſene Vorrath, an
Speck, Wurſten, Schincken, Kaſe,
Butter, gerauchertem Rindfleiſche,
Brod, Semmeln, guten alten
Bier, Wein, Geld und Guth, Gold

Des Feindesllnd Silber, Kleinodien und Ge
Magdeburgi.ſchmeide, und ſo fortan, getroſt her
ſcheHochzeit. fur gelanget, genutzet und mit groſ

ſem Uberfluß und Uppigkeit ange
ariffen und verſchwendet, welches

Knechte toll die Magdeburgiſche Hochzeit genen—
und voll, net worden, ſintemahl es an ein ſolch

Freſ
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Freſſen und Sauffen in denẽ Kellern
ergangen, daß es nicht auszuſagen, da
denn die meiſten gemeinen Knechte
ſich nicht alleine von ihren Sinnen
geſoffen, und in ſolchem unordentli-auch rafend
chen Leben nicht alleine die Lebendi-und beſtialiſch
gen beſtialiſch geſchandet, ſonderngrgſem ge.
auch mit denen todten Weibes-Per
ſonen in denen Kellern liegende groſ
ſe Schande und Unzucht getrieben,
hernach von ſolchen in denen Kellern
erſtickten vielen todten CorpernVon Corpern

Bancke gemaBancke gemacht, ſich darauf geſe chet und Ge.
tzet, und Geſundheiten getruncken, ſundheiten
und in Summa es ſo unchriſilich gedarauf ge.
machet haben, daß es nicht nachzuſa-ltuncken,
genſtehet, und dennoch ſollen ſie von
etlichen ihren Officirern, als tapffere
Soldaten deßhalben ziemlich gelobetworuber ſie
worden ſeyn, wie denn ihnen dasdewbet wor.
Plundern und luſtig Leben dabey zu
haben vorher maa verſprochen ge—
weſen ſeyn, damit ſie deſto freudiger
die Stadt erſturmen und erobern
ſolten wie ſie ſich de ſen ſelber beruh
met und die Magdeburgiſchen Ketzer
und Rebellen ihrer Meynung nach

D3 ſtatt—



S(54)ſtattlich geangſtet und ein ewig Ge
dachtniß an ihnen geſtifftet haben.
Es hat ſich aber am Gelde nicht eben
ſo viel als ſieben Konigreiche haben
mochten, befunden. wie die hohen
Officirer die gemeinen zum Stur
men commendirten Knechte dar
auf vertroſtet, alldieweil die groſſen
Koſten der Belagerung bey denen
meiſien ſehr viet weggenommen.
Glaubwurdiger iſt es hingegen, daß

Die beſte dem Feinde der beſte Schatzder koſt
Beute inFeuer geblie.lichſten Beute, durch das grauſame,

ben. und von dem aleich zur ſelben Zeit
geweſenen groſſen Winde, deſto ge
ſchwinder fortgetriebenen Feuer, ent
riſſen worden; Doch gleichwohl ha
ben ſie ſich an dem, was ihr viele an
nicht geringen Sachen bekommen,
und alleſamt an koſtlichen Vor—
rath an Speiß und Tranck zu ihrer ſo

Magdeburgi. genannten Magdeburgiſchen Hoch
rrge zeit, ſo auf ſolche Weiſe drey Tage
Nichte lang und Nachte bey ihnen gewahret, be
gewahret. kommen, begnugen laſſen konnen,

indem ſie in wahrenden dreyen Ta
genwie die Beſtien gefreſſen undae

ſöf—
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ſoffen, und was ſie nicht genieſſen

dagegen ſehr ſtattliche Beute bekom
men haben mogen, iſt ſolche dennoch
einem iedweden nicht wohl gedeyet,
dahero folgende drey Geſchichte zu
deſſen Beyſpiele erzehlet werden,
nemlichen: Als die Stadt im vollen
Feuer geſtanden, und ein Prediger
vom Lande drittehalb Meile von
Magdeburg, wenn man auf Heim
ſtadt reiſet, in dem nechſten Eckhau
ſe an der Lauenburg, oder Raths
Keller von oben herunter um Hulffe
und Ovartier geruffen, auch ſein in
der St. JohannisKirchen eingeſetz
tes Vermogen zu einer Rantzion vor
ſich, ſein Weib und Kinder zu geben
verſprochen, haben die Crabaten
ihm auf Parol mit denen Seinigen
ſicher Quartier verheiſſen, auch eine
Leiter angeſetzet, ſo vorher um ſi—
chern Schutzes willen hinauf gezo
gen worden, an welcher er und ſei
ne Leute herunter ſteigen muſſen;

D 4 Da

konnen, vollends in die Keller hin din dtat
lauffen und niemand zu gute komſern auf die
men laſſen. Und wiewohl etliche erde gelaſſen



S (56)Da er nun ſeinem Verſprechen nach,
mit denen Crabaten hin in die Jo
hannis-Kirche gangen, und ſein all
da wiedergefundenes Kaſtlein de—
nenſelben zur Rantzion gegeben, die

Soldaten er. es denn auch ſehr begierig angenom
gdenn men, und damit ihren Weg gehen
Geld. wollen, iſt im Herausgehen eine

Etarckere ſtarckere Partey an ſie gekommen,
Jrr ſo das Kaſtlein mit des Prieſters ſei
re der Beute nem Vermogen an Geld, Gold und
wegen. Silber, mit Gewalt haben wollen,

und da es ihnen verweigert worden,
hat beſagte ſtarckere Partey ſie uber—
waltiget, niedergeſabelt und das
Kaſtlein ihnen abgenommen, ieden
noch dem Prieſter mit ſeinem Weibe
und Kindern an deren ſtatt das zuge
ſagte Quvartier gehalten und ſicher in
das Lager gebracht, auch von dan
nen ferner ſicher Geleite nach Hauſe
gemachet; Unter andern hat auch
ein Crabat einen gantzen Mantel
voll golden und ſilbern Geſchirr und
ander Geſchmeide an einem guten
Orte zur Beute bekommen, wie
auch das damahls oben auf Kayſer

Ot-



S*(57)Ottonis Thurmlein geſtandene gol- Mannlein
denes (oder vergoldetes) Mannleint pe
herunter genommen, und bey demeharnilein.
RathHauſe ſolches alles in ſeinen
Mantel formlicher zuſammen gepa
cket, da er denn einem Mußavetirer
geruffen, der ihme gegen Verſpre—
chung etwas davon zu geben, bey
hulfflich ſeyn, und ſolchen Mantel
voll Geſchmeide ihm auf ſein Pferd
heben ſolte, welches der Landsknecht
zwar gethan, aber in Erſehung ſei
nes Vortheils, da er den vollgepack
ten Mantel dem Crabaten auf ſein
Pferd gelanget, das Pferd beym
Zugel gehalten, des Crabatens ſei
nen eigenen Sabel geſchwind ergrif
fenn, und demſelben einen ſolchen Die Beute
Streich damit gegeben, daß er todttodtet auch
vom Pferde geſturtzet, da denn deribrenBruder.
Mußavetirer gar geſchwind ſich auf
des Crabaten Pferd geſchwungen,
und mit der Beute davon geritten.

Solche und dergleichen Begeben
heiten, daß ein Soldat dem andern,
und eine Partey der andern, und alſo
immer die ſtarckere denen ſchwache

D5 ren,

—Soe— S



S (58)ren, untereinander ſelbſt, mancher
ley Beute, an Geld, Geſchmeide
und Frauenzimmer mit Gewalt
wiederum abgenommen, ſollzur ſel
bigen Eroberungs-Zeit gantz ge—
mein geweſen ſeyn. Hiernechſt
wird auch von unterſchiedlichen im
Lager gefangen geweſenen alten
Burgernerzehlet, daß ein Tylliſcher
gemeiner Soldate ohngefehr etliche
zwantzig tauſend Thaler zur Beute
bekommen, die er mit Freuden in
das Lager gebracht, ſich zu denen
Spielern geſellet, und ſo ſcharff da
mit zugeſetzet und geſpielet, daß er

DdDes andern Tages nichts mehr da—
von gehabt, dannenhero ſehr ubel
ſich angeſtellet, und ſich dabey ver

lauten laſſen, ſelbſten Leid anzu—
thun, welches der General Graf
von Tylli erfahren, denſelben zu ſich
fodern laſſen, und gefraget haben
ſoll: Ob er auch ſein Tage im
Kriege wiederum ſo viel zu er
langen ſich getraue? und da er
geantwortet: Nun und nim

mer
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mermehr werde er ſo viel Geld
wieder bekommen; Soll er al: Beute brin—
ſofort aufgehanget worden ſeyn ;Jgen an
Alſo kan auch der Satan ihrer
viel durch groſſes Gut um den Halß
(will nicht ſagen etliche wohl gar um
ihre Seele) bringen.

Als hernachmahls auch am ieten
Man der General Graf von Tylli
die DomKirche allhier eroffnen laſ
ſen, haben ſich nebenſt dem damali
gen DomPrediger Herr D. Bagiel im Dom
ken und deſſen Collegen mit derogefluchtete er-
Frauen und Kindern, wie auch al langen Quar—
lerhand anderen Geiſtlichen undtier.
Weltlichen, Frauen und Jungfrau
en, Burgern und Soldaten,
Knechten und Magden, kleinen und
groſſen Kindern, uber tauſend
Perſonen darinnen verborgener
maſſen gefunden, unter denen be
ſagter Herr Doctor Bake dem Gra
fen von Tylli entgegen gangen, D. Bat thut
demſelben einen demuthigen FußfalleinenFußfau.
gethan, und dadurch vor ſich und al
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(60) SErlanget mirle darein gefluchtete gegen eine leidli

bep ſichha. che Rantzion nach eines ieden Ver—
benden um mogen, Ovartier erhalten, welches
Jarene denn durch offentlichen Trummel—

ſchlag alſofort ausgeruffen, auch die
Perſonen von dem Grafen von
Tylli ſelbſt in Augenſchein genom
men, um zu erkundigen, ob etwa
von ſeinen Volckern einige ausge—
riſſene mit darunter ſeyn mochten;
Und als ſolches geſchehen, allen und
ieden, weil ſie insgeſamt drey Tage
darinnen ohne Speiß und Tranck,
meiſt ſich aufgehalten, Commiß—
Brod austheilen, die Burger an
Manns- Perſonen auf den Bi—
ſchoffs-Hof bringen, den Dom
durch die ſo vom Lande mit darun

Oom wirdter, wiederum ausſaubern, denen
ausgeſan Soldaten dabey Dienſte zu geben
bert;

verſprochen, Herrn D. Baken nebenſt
ſeinen Collegen mit denen Jhrigen
in der Mollen-Voigtey einlogiren,
mit nothdurfftiger Speiſe und

was gefan. Tranck verſorgen, und hernach um
gen ins agerungelobte Rantzion alleſamtlich mit
oebracht. in dem Dom geweſene, in das Lager

brin
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bringen laſſen, allwo von denen ge
fangenen Leuten, ſonderlich von dem
Frauenzimmer nichts als erbarmliDer Gefanoe.
ches Lamentiren und Wehklaaen, nen ramenti.
hingegen aber auf Seiten des Feinn agen
des lauter Frolocken und Jubilirengrolocken.
wahrgenommen worden.

Als der Graf von Tylli am Niederma-
vierzehenden May das Niederma—wen und

Plundernchen und Plundern verbieten, und wudverbo—
allen, die noch lebendig verhanden ten.
ſeyn mochten, in der Stadt durch of
fentlichen Trummelſchlag Qvartier Qbuartier
und Sicherheit des Lebens verſpre ausgeruffen.
chen laſſen, ſeynd unter denen groſ—
ſen Hauffen allenthalben gelegenen
Toden, unterſchiedliche theils wenig, eebendige
theils auch ziemlich ſehr beſchadigte unter den
Frauen und Manner, ſo unter denen Todten tom—
Todten ſich verſtecket gehabt, und men herfur.

noch gelebet, auch meiſt ihr Leben da
von gebracht haben, herfur gekro
chen, welches nicht wenig erbarmlich
anzuſehen geweſen ſeyn ſoll. Wor3Kiyſerliche

Procesſionauf am 15. May auf Kayſerlicher und Danck
Seiten eine groſſe brocesſion ange—geſt in der
ſtellet, und das Te Deum lauda. Dom. ſurche

mus gehalten.
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mus vor erhaltene groſſe Victoria
und Eroberung der Stadt Maade—
burg, mit Loſung aller Stucken,
geſungen worden, welcher Proces-
ſion und Danckſagung gar viel Prob
ſte und Monche von ziemlich weiten
Oertern hero ſehr devot beyge—
wohnt haben.

Vicloria So wird auch vor gewiß be—
wird hoch ge.richtet, daß, ſo bald dieſe Stadt ero

ruhmet, hert und der Herr Adminiſtrator
gefangen worden, ſolches alſofort

und Karferl durch eilende Poſt an Jhre Kayſer
Majeſtat elend adviſiret. liche Majeſtat berichtet, und dabey

verkundiget worden ſeyn ſoll: Wie
zeithero der Zerſtorung der Stadt
Jeruſalem und Troja, keine groſſere
Victoria erfahren und erhoret wor
den.

Wie viel Perſonen aber ei—
rtezereru gentlich an Alt und Jungen, mann
von der zahl liches und weibliches Geſchlechts in
der umgekom dieſer jammerlichen Eroberung, un
menen. barmhertziger Verfahrung und er

barmlichen Einaſcherung, niederge
machet, in denen Gewolbern und
Kellern vom Rauch und Dampff

er
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vom Feuer verzehret ſeyn mogen,
ſolches wird ſchwerlich iemande recht
grundlich bewuſt ſeyn, dannenhero
die Hiſtorici auch ſo gar ungleich
davon ſchreiben, als: Petrus Bapti-
ſta Burgius in Tractatu de Bello
guecico meldet, daß von denen
Burgern ſieben tauſend umkommen p7000. B
waren. Eines anonymi Annoioz2. ger.
gedrucktes Tractatlein, genannt Fax
Magdeburgica, berichtet, daß man
etliche Tage nach der Eroberung zu
20. 30. 40. und 5o. Perſonen aubro. 3o. ao
manchem Keller heraus gebracht, Todte in
die darinnen von aroſſem Dampffe!em Kelle
und Rauche erſticket, und daß biß
auf den 21. May 24000. todtezaooo.
Menſchen-Corper, ſo durch das
Schwerdt und ſeuer umkommen, in
die Elbe geworfſen, weilen damahls
niemand in die Erde begraben, da
von denn der tieffe Strom unter
der ElbBrucke dermaſſen gedam
met worden, daß wenig Waſſer
dafur ablauffen konnen. Lung—
witz im andern Theil ſeines Schwedi

ſchen
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bet faſt auf gleiche Art hiervon,

2aooo ins nemlichen daß vier und zwantzig tau
Waſſer ge. ſend todte Menſchen in die Elbe faſt
ſchuttt. guttzeitig geſchuttet worden. Das

heatrum Europæum im. Theile,
und Herr Doctor Arnold Menge—
ring, Superintendent und HofPre
diger zu Halle, in ſeinem Krieges
Belial, haben nach der Zeit vielleicht
beſſere Erkundigung davon einge
zogen, da ſie die Lummam, derer
durchs Schwerdt, Dampff und Feu
er umgekommen an Alt und Jungen

zoooo. Men guf 3200oo. Menſchen angegeben.
ſchen.

Herr Georgius Hornius aber in dem
corrigirten Orbe Politico des teut
ſchen Exemplaris in Octavo am 314.
Blate meldet gar, daß in der Magde
burgiſchen Eroberung insgeſamt

360oo Todterbooo. Perſonen Jung und Alt in
in allen. allen umkommen waren.

Dargegen ſind etliche Neulin
ge gantz anderer Meynung, und ſe
tzen ihr Argument deshalben al—
ſo an, ſprechende: Es waren vor

Er
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Eroberung der Stadt Magdeburg
i500. Hauſer in allen, groß und
klein darinnen geweſen, und wenn
nun gleich aus einem ieden Hauſe
zehen Perſonen Emheimiſche um
kommen ſeyn mochten, truge es et
wan funffzehen tauſend, und ge—
ſetzt, daß auch zehen tauſend Sol—
daten darinnen ſich befunden hat—
ten, waren doch faſt die meiſten auſ
ſer der Stadt in den Schantzen zu—
nichte kommen. So fonten letzlich
auch die vom Lande hinein gefluchte
ten uber vier tauſend nicht gerechnet
werden; vermeynen dahero, daß es
raiſlonabler ſiy, wenn manſchriebe,
daß in allen zu Magdeburg, in der
Eroberung Anno 66zi. zwantzig
tauſend Perſonen Jung und Alt,
an Burgern, Soldaten und darein
gefluchteten umkommen waaren,
und auf obangefuhrter mancherley
Autorum und anderer Leute Mey
nungen, muſſen dieſes Orts billich
einem iedweden ſeine Gedancken ge
laſſen werden, welcher Meynung er

E ent

ut



Se 66)entweder mit beſſern Grunde, oder
nach eigenen Gutduncken, den ſtar
ckeſten Beyfall geben konne, oder
wolle; Es kan zwar keinesweges
geleugnet werden, daß dieſe aute

Maodeburg Stadt vor der Eroberung trefflich
vor dieſen Volck-reich geweſen,und in weniger
ſehr Volck.
reich geweſen Jeit nach ausgeſtandenen Unglucke

kaum vier hundert Burger davon
ſich wieder angefunden, woraus
denn die Zahl der Umgekommenen
freylich nicht gering æſtimiret wer
den kan; Die Vornehmſten ſo man
gewiß weiß, die unter der Stadt ge
bliebenen aufgemercket wordẽ, ſeynd
unter andern Nachverzeichnete, als:

Vornehmſte Herr Burgermeiſter Braun und
todt geblie unterſchiedliche RathsHerren, der
ben. Commendant Herr von Falcken

berg, OberſterLieutenant Lounies,
(oder Longius,) Oberſter-Lieute
nant Troſt, Major Kreſſe, Major
Moderich, Hauptmann Uhrſtedt,
und unterſchiedliche andere Haupt
leute mehr, ſamt Lieutenanten und
Fanderichen.

Der
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Seiten ſoll auch nicht ſo gar wenigVerluſt auch
geweſen ſeyn, ſintemal, wie bereitgnicht gering.

oben gedacht, die Burger und Sol
daten nicht allein durch ihre tapffere
Gegenwehr in der Stadt, ſondern
auch vielfaltige Ausfalle und Ge
fechte, viel Volckes von denen Kay
ſerlichen und Ligiſtiſchen Volckern
zunichte gemachet haben. Ware
alſo dieſes, ſo viel die Kurtze moglichſt
leiden wollen, die Beſchreibung von
der Belagerung, Eroberung, Nie
dermachung, ſehr feindlichen Ver
fahrung, und erbarmlichen Ein

aſcherung der guten Stadt
Magde hurg.

J5—
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Magdgdeburgiſch

Trauer-Lied.
Das

eclende Magdeburg.
Diß Trauer-Lied habe ichArnoldus Mengering

damahls in meinem Exilio
componiret.

Jnm Thon:. An Waſſerfluſſen Babylon c.

Ae Chriſti girch in groſſer Sorg
a Anietzo lebt mit Schmertzen,

Wer nur gedenckt an Maadeburg,
Der muß weinen von Hertzen,

Ach was Elend! Ach was vor Noth!
Nach Schand und Brand der bitter Todt

Hat Magdeburg befallen.
Kein Zung iſt, dies ausſprechen mocht,
Kein Hertz das es zu fauen docht

Die Menge der Trubſalen.
2. Dem
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2.

Dem AntiChriſt ſein Grimm und Zorn
O Wehl iſt hier gelungen,

Weit beſſer war es nie gebohrn,
Als von dem Feind verſchlungen,

Des Luſt, Brunſt, Durſt und Ubermuth
Nichts anders leſcht denn Chriſten-Blut

So vieler tauſend Seelen,
Die in ihr eignem Miſt und Harm
Sich haben muſſen ohn Erbarm

Klaglich zu todte gvalen.
3.

Ja wenn doch noch der Pabſtler Hand
Hatt dis allein verubet,

Durch langgewunſchten Raub und Brand
GOttes Kirch und Reich betrubet,

So kont doch noch ſein groſſen Schmertz,
Ein Chriſtlich Evangeliſch Hertz,

Groeßmuthiger ertragen;
Denn Teufel und des Pabſtes Zorn
Hatt uns ja alln den Tod geſchworn,

Das iſt ja auch zu klagen.
4.Aber ach weh! Ach immer weh!

Wie viel, viel falſche BruderUnter dem Hauffen man doch ſeh,

Die ihr eign Glaubens-Glieder

E3 Mit
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Mit verfolgt und geſchandet han,
Laß mir das ſeyn gut Lutheran,

Elende Magd merck eben
Verratherey und Untreu groß,
So dir gelegen in der Schoß,

Hat dich gebracht ums Leben.

C.

O ſchone Stadt! O werthes Land!
Wie biſt du ſo verdorben

Durchs AntiChriſten Mord und Brand,
Des ſchnoden Tods geſtorben?

Wer kan doch immermehr die Stein,
Die liegen auf den Gaſſen dein,

Ohn Mittleiden anblicken?
Daß nun alſo iſt gar verheert
Mantch ſchones Haus und Wohnungwerth,

Erbaut von Qvuaderſtucken.

6.
Jauchz nicht zu ſehr, o Babylon!

Und ruhm dich des mit Schalle,
Daß du gebracht haſt dis Zion

Mit Liſt und Grimm zu Falle,
GOtts Rach wird dir nicht bleiben aus,
Es wird dir kommen auch zu Haus,

Dein Tochter werdens erfahren,
Wenn
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Wenn OoOtt dir wird mit gleicher Maß
Vergelten deinen Grimm und Haß

Bald in gar wenig Jahren.

7.
Unterdeſſen ja viel beſſer iſt,

Weil man einmahl muß ſterben,
Jn wahrem Glauben an JEſum Chriſt

GOttes Worts weaen verderben,
Mit Freudigkeit und ſteiffem Muth
Verlieren Freyheit, Guth und Blut,

Eh daß man wolt hofiren
Dem AntiChriſt und ſeinem Gewurm,
Dem Geiſtloſen BlattenGeſchwurm,

Wies andre practiciren.

8.
Traur nicht zuſehr, o Magdlein zart,

Ob dich gleich hat betroffen
Solch Jammer groß und Leiden hart

Als nimmer war zu hoffen,
Dafur ſolt du haben zu Loyn
Jm Himmel viel ein edler Kron,

Als dir die Feind genommen,
Am Jun zſten Tag wirds werden klar,

D h i M' tr Schaaraß dunn eiger ar er
Durch den Unfall ſeyſt kommen.

E 4 9. Spiegl
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9.

Spiegl ich hierinn, o Vaterland,
O edle teutſche Hertzen,

Laſt nicht euch nachſagn dieſe Schand,
Daß ihr damit wolt ſchertzen,

Was wiederfahren dieſer Magd,
Man andern Schweſtern traget nach

Wenns Hanß doch wolte mercken,
Der an der See viel Tagfarth halt,
Unnutzlich verthut Koſt und Geld,

Und legt nie Hand zu Wercke.
1Oo.

Uneinigkeit und Zwietracht groß
Urſachen ſolche Wunden,

Das Leben Buß und Glauben-loß
Hat ſich darbey auch funden,

Wenn doch man nur aufwachen that,
Mit ernſter Buſſe und Gebet

Go.t in die Arm zu fallen.
Daß ers bey dieſem Jammer-Riß
Doch in Genaden bleiben ließ,

Wacht auf, ihr Chriſten, alle!
II.

Ein gute Reſolution
Das Vaterland zu retten,

uUnd bey erkannter Religion

Mann
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Mann fur Manne zu treten,

Der beſte Rath und Mittel iſt,
Dadurch dem leidigen Anti-Chriſt

Noch mag Jnhalt geſchehen,
Hat gleich des lichten Feuers Flamm
Vom Haus des HErrn gefangen an,

Wer weiß, wo es hin mocht wehen.

12.
Hier zwiſchen ſchlaff in guter Ruh,

O ſelig Kind der Gnaden,
Was hat gethan die Augen zu

Bey dieſem Jammer-Schaden,
Du Rittersmann und braver Held,
Es wird gedacht in jener Welt,

Was hier bleibet verſchwiegen,
Du Biedermann und SachſenHertz,
Es iſt dir dieſe Schmach und Schmertz

Zum ewgen Heil gediegen.

13.
Was aber noch bey Leben iſt,

Durchs Feindes Hand behalten,
Des erbarm dich, HErr JEſu Chriſt,

Und laß dein Gnade walten
Uber fromme Hertzen ingemein,
Die dir bekannt am beſten ſeyn,

Ez5 Und
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Und ſammle die Verjagten:

Wittwen und Weiſen ſtarck und troſt,
Bekleide, was da iſt entbloſt,

Erqvicke die Geplagten.

14.
Was nun wird ſeyn fort an der Reyh,

O GOTJ, du weiſts am beſten/
Steh unſern Glaubens-Freunden bey,

Bhut uns fur argen Gaſten,
Erfreue was du haſt betrubt,
Doch alles nur wie dirs geliebt,

Das ſeufzen all wir Armen,
Alſo beklagt ein Exulant
Das all gemeine Vaterland,

GOTT dich ſein auch erbarme,
Amen.

Jolget
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Folget

Die erbarmliche Klage und
letztes Teſtament der

Magdeburgiſchen Damen.
Jm Thon:

Ach HERR, mich armen Sunder .
J.

ch ich elende Dame,
Weie hab ichs ſo verſehn,

Um mein Zucht, Ehr und Schame,
Jſt es nun gantz geſchehn,

Mein Blut hat mir zerriſſen
Mein EhrenKrantzelein,

Viel Wunden mir geſchmiſſen
Das mag ein Liebe ſeyn.

2.
Meine Wachter warn entſchlaffen,

Die Verrather aber nicht,
Drum ich mit Feur und Waffen

Treuloß ward hingericht.
Mein Blut alt und verſchlagen,

Durch Brief mich ſicher macht,
Wer traut der wird betrogen,

Man nehm ſich nur in acht.

3. Mei



S (0) Ge
Meine Freunde und Verwandten,

Mein Nachbarn thaten all,
Gleichwie ſie mich nicht kannten,

Verlieſſen mich zumahl,
Dem ich mein Krantz verheiſſen,

Kunt mich erretten nicht,
Sein Zuſag auch nicht leiſten,

Wie er wohl war verpflicht.
4.

Mein Gartlein war gebauet
Mit ſchonen Blumelein,

Jetzt ſiehts, daß einem grauet,
Jſt eitel Aſch und Stein.

An ſtatt der ſchonen Blumen
Man Teufels-Biß ietzt ſchaut,

Dieſteln und Dornen grunen,
Pappeln und TillenKraut.

J.

Manch keuſch Jungfrau von Ehren
Ward jammerlich geſchand,

Mit Feur und Schwerdt verzehret
Mantch klein unſchuldig Kind,

Erwurgt man wie die Hunde
Mit ritterlicher Wehr.

Das Blut floß etliche Stunden,
Als wenns faul Waſſer war.



 (0)
6.

Es ſind nicht auszuſprechen
Die Tyranneyen all,

Das Hertz will mir zerbrechen,
Wenn ich denck den Unfall,

Kein Turck, Tyrann, noch Heyde
Es arger machen kunt,

Der Teufel in der Holle
Erdenckt kaum ſolche Fund.

7Jſt das der gute Chriſte,

Der Gottfurchtige Held,
Ja wers nicht anders wuſte,

Er wurd unter die Heilgen gezehlt,
Das ESpruchwort braucht er eben,

Man ſoll kein Ketzer nicht
Ghnuben halten noch geben,

Nur alls zu Boden gericht.
8.

Nun hat er ſein Muth kuhlet
Jn meinem Blute roth,

Manch Stand des Reichs ſolchs fuhlet,
Ach du gerechter GOTT,

Ein Spiegel.bin ich worden
Der gantzen weiten Welt,

Jn Angſt und Noth verdorben,
GOT1 machs wies ihm gefallt.

9. Jetzt
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9.

Jetzt ſieht man Monch und Pfaffen,
An ſtatt der Damens wehrt,

Die ihren Hochmuth ſchaffen,
Stifften nichts guts auf Erd,

Vo ſolch Unzieffer niſtet,
Da iſt es gut geweſt,

Durchs Teufels Trug und Liſten,
Wirds bald ein HurenRNeſt.

I1o.
Jhr edlen Teutſchen Helden,

Thut doch die Augen auf,
Es wird euch nunmehr gelten,

Tret doch einmahl zu Hauff,
OOtt wird euch Beyſtand leiſten,

Wie Er verſprochen hat,
Das Schmeichlen und das Gleißnen

Schafft nun kein Ruh noch Rath.
II.

Jhr edlen Damen freye,
Die ihr noch ubrig ſeyd,

An denen iſt die Reye,
Setzt alle Furcht beyſeit,

Ob ſchon mein Gart iſt worden
Ein wuſter oder Platz,

Bleibt mir doch unverdorben
GoOttes Wort, mein SeelenSchank.

ia. HERR
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I2.

HERR OCoOtt, ohn deinen Willen
G'ſchicht nichts auf dieſer Welt,

Dein Urtheil zu erfullen,
Machs wie es dir gefallt,

Wir habens wohl verdienet
Um dein Gerechtigkeit;

Laß uns werden verſuhnet,
Durch dein Barmhertzigkeit.

13.
Damit will ich beſchlieſſen

Mein aar erbarmlich End,
Mit groſſen Blutveraieſſen

Mach ich mein Teſtament.
Diß Blut ſoll Zeugniß geben

Vor GOTTes Angeſicht,
O HERR, nach dieſem Leben

Gib uns das ew'ge Licht.
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